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Druck auf die Arbeitgeber muss weiterwachsen 
Gescheiterte zweite Verhandlungsrunde bei Tarifverhandlungen Bund und Kommunen

„Bund und Kommunen sind offenbar weiterhin nicht 
wirklich an einem Abschluss interessiert“, so der Vor-
sitzende des dbb beamtenbund und tarifunion, Ulrich 
Silberbach, am 23. Februar 2023 in Potsdam zum  
Abschluss der zweiten Verhandlungsrunde der Tarif-
verhandlungen für den öffentlichen Dienst mit dem 
Bundesinnenministerium (BMI) und der Vereinigung 
der kommunalen Arbeitgeberverbände (VKA).

Die VKA legte zwar ein Ange-
bot vor, das jedoch von Silber-
bach umgehend als Mogel
packung verworfen wurde.  
Es werde deutlich, so der dbb 
Chef, dass die Arbeitgeber ih-
ren Beschäftigten einen Real-
lohnverlust zumuten wollten. 
Das werde weder der Leis-
tung der Beschäftigten ge-
recht noch den Anforderun-
gen.

Wir müssen zeigen: Ohne 
die Beschäftigten im öf-
fentlichen Dienst geht es 
nicht!

Der Druck auf die Arbeitgeber 
müsse jetzt weiterwachsen, so 
der Vorsitzende der DBB NRW 
Tarifkommission, Andreas 
Hemsing. „Dass es ohne die Be-
schäftigten im öffentlichen 
Dienst nicht geht, werden wir 
gemeinsam in den kommen-
den Wochen weiter spürbar 
und entschieden zeigen“, sagte 
Hemsing am Rande einer der 
zahlreichen Protestveranstal-
tungen und Demonstrationen 
in Nordrhein-Westfalen.

Der dbb Tarifchef Volker Geyer 
nahm an der Kundgebung in 

Aachen teil und übte deutliche 
Kritik an Bundesinnenministe-
rin Nancy Faeser und der Prä
sidentin der kommunalen Ar-
beitgeber, Karin Welge. „Die 
beiden loben die Beschäftigten 
von Bund und Kommunen bei 
jeder Gelegenheit. Aber sie 
bleiben stumm, wenn es um 
konkrete Angebote geht.“

Die Kolleginnen und Kollegen 
seien solche Sonntagsreden 

leid. Sie wollten nicht nur 
warme Worte, sondern eine 
spürbare Erhöhung ihrer Ein-
kommen. Wer die Beschäftig-
ten des öffentlichen Dienstes 
wirklich wertschätzte, so Ge-
yer in Aachen, der lasse sie 
mit diesen Sorgen nicht allei-
ne – oder darf sich andern-
falls nicht wundern, wenn 
sich der Frust darüber auf den 
Straßen und in den Betrieben 
entlade.�

Ulrich Silberbach auf der Demo am Rande 
der zweiten Verhandlungsrunde in Potsdam
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Demonstration in Potsdam am 22. Februar 2023 am Rande 
der Verhandlungen. Vorne im Bild unter anderem Andreas 
Hemsing und Ulrich Silberbach (2. und 3. von links) Demonstration am 27. Januar 2023 in Aachen
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Impressionen von weiteren Demonstrationen des dbb beamtenbund und tarifunion  
mit seinen Fachgewerkschaften

Alle Mitglieder im dbb beamtenbund und tarifunion stehen 
zusammen und kämpfen für einen gerechten Tarifabschluss.

Das Informationstechnikzentrum Bund erlebte 
am 14. Februar 2023 ebenfalls eine Aktion.
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Demonstration in Uniform für eine faire Bezahlung

Demonstration in der Innenstadt von Köln am 14. Februar 2023

Protestaktion am 9. Februar 2023 bei der AWISTA in Düsseldorf

Am 15. Februar 2023 demonstrierten die Beschäftigten in Oberhausen.
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Kontinuierliche weitere Digitalisierung  
der Beihilfebearbeitung
Interview mit der Behördenleiterin des Landesamts für Besoldung und Versorgung 

Seit dem 1. Juni letzten Jahres ist nun Andrea Kampmann Behördenleiterin des  
für die Kolleginnen und Kollegen wichtigen Landesamts für Besoldung und Versor-
gung (LBV) Nordrhein-Westfalen für die Beschäftigten im öffentlichen Dienst. Das 
DBB NRW Magazin hat sie unter anderem zu den bisherigen Herausforderungen 
und zur Erreichbarkeit für Fragen von Beschäftigten sowie Versorgungsempfän-
gerinnen und Versorgungsempfängern befragt.

DBB NRW Magazin: Frau Kamp-
mann, Sie sind jetzt seit dem  
1. Juni letzten Jahres als Direk-
torin des Landesamts für Besol-
dung und Versorgung im Amt. 
Mit welchen Herausforderun-
gen hatten Sie bislang zu tun?

Andrea Kampmann: Ich bin 
sehr freundlich und offen emp-
fangen worden – das macht es 
mir leicht, mit meinen persön-
lichen Herausforderungen hier 
umzugehen. Mir begegnet viel 
Neues, vor allen Dingen eine 
ganz neue Fachlichkeit, in die 
ich mich mit vielen Hospitatio-
nen in den unterschiedlichsten 
Arbeitsbereichen einarbeite. 
Damit bin ich noch lange nicht 
fertig. Viele neue Menschen 
habe ich im LBV NRW schon 
kennen- und schätzen gelernt, 
und auch viele Ansprechper
sonen in der Landesregierung 
sind neu. Eine besondere Her-
ausforderung sind für mich die 
vielen verschiedenen Dienst-
stellen im Land, die ich jetzt als 
Serviceempfänger des LBV 
NRW kennenlerne. 

DBB NRW Magazin: Vor dieser 
neuen Aufgabe waren Sie Lei-
terin des Rechenzentrums der 

Finanzverwaltung NRW. Konn-
ten Sie etwas von Ihrer vorheri-
gen Tätigkeit für Ihre jetzige 
verwenden?

Andrea Kampmann: Beim 
Wechsel als Dienststellenlei-
tung von einer Landesober-
behörde in der Finanzverwal-
tung konnte ich natürlich auf 
meine Kenntnisse beim Um-
gang mit Personalfragen  
zurückgreifen. Besonders 
hilfreich sind für mich aus 
meiner Zeit beim Rechenzen-
trum der Finanzverwaltung 
(RZF) die Erfahrungen im 
Umgang mit IT-Projekten, 
denn auch im LBV NRW 
herrscht ein hoher Digitali-

sierungsgrad. Bereits seit 
Jahren arbeitet das LBV NRW 
in seinem Bezügeabrech-
nungsverfahren papierlos. 

Homeoffice gehört hier  
im Haus zum Standard

Auch das Homeoffice gehört 
hier im Haus zum Standard 
und wird von den Mitarbeiten-
den intensiv genutzt. Schon im 
RZF habe ich – in der Hochpha-
se der Coronapandemie – mit-
erleben dürfen, dass darunter 
die Arbeitsprozesse keinesfalls 
leiden, weil die technischen 
Möglichkeiten eine reibungslo-
se Kooperation gewährleisten. 

Allerdings ist es natürlich für 
das Miteinander etwas ande-
res, ob ich mit meinen Kolle-
ginnen und Kollegen via Bild-
schirm kommuniziere oder im 
direkten persönlichen Kontakt 
vor Ort. Von daher begrüße ich 
die Möglichkeiten von mehr 
Präsenz und erlebe insoweit im 
LBV NRW eine sehr moderne 
Kultur. 

Wie eine Zusammenarbeit 
mit vielen Mitarbeitenden in 
einer solchen Landesoberbe-
hörde der Finanzverwaltung 
funktioniert, wusste ich 
glücklicherweise bereits, als 
ich hier meinen Dienst antrat. 
Ich hatte davor nicht nur im 
RZF gearbeitet, sondern auch 
im Ministerium und in ver-
schiedenen Finanzämtern. 
Diese Kenntnisse und mein 
Netzwerk haben mir den 
Start im LBV NRW definitiv 
leichter gemacht.
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Andrea Kampmann vor ihrer Dienstelle, dem LBV

Andrea Kampmann

Ministergespräch
Am 3. Februar 2023 fand ein konstruktives und zielführendes Ge-
spräch des Vorsitzenden des DBB NRW Beamtenbund und Tarifunion, 
Roland Staude, mit dem Minister der Finanzen des Landes Nordrhein-
Westfalen, Dr. Marcus Optendrenk, im Finanzministerium in Düssel-
dorf statt.

Roland Staude und  
Dr. Marcus Optendrenk
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DBB NRW Magazin: Wie meis-
terte Ihre Behörde die jüngs-
ten, sehr kurzfristig erfolgten 
Herausforderungen wie zum 
Beispiel die Zahlung des regio-
nalen Ergänzungszuschlages 
an die infrage kommenden 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter oder die Energiepreis-
pauschale an die Versorgungs-
empfänger?

Andrea Kampmann: Wir ha-
ben gerade in dieser Zeit eine 
intensive und gute Zusam-
menarbeit mit allen Wissens- 
und Entscheidungsträgern im 
Ministerium gepflegt. Dieses 
hat uns frühzeitig eingebun-
den, sodass wir die Gesetzes-
änderungen pünktlich um-
setzen konnten – gemeinsam 
mit dem Softwaredienstleis-
ter SAP sowie unseren Lan-
desdienstleistern IT.NRW  
und RZF. 

125 000 Informationsschrei-
ben – 14 000 Anrufende

Innerhalb des Hauses haben 
die gesamtverantwortliche 
Haltung und das starke Enga-
gement aller Mitarbeitenden 
geholfen, das hohe Informati-
onsbedürfnis der betroffenen 
Personen zu bedienen. Das LBV 
NRW verschickte 125 000 In
formationsschreiben, aktuali-
sierte ständig und ausführlich 
die Erläuterungen im Internet 
und beantwortete allein in der 
48. Kalenderwoche – also in 
der Zeit des Bezügemitteilun-
genversandes – jeweils sehr 
individuelle Fragen von knapp 
14 000 Anrufenden kompetent. 
Eine echte Kraftanstrengung 
für mein Haus! 

DBB NRW Magazin: Eine wich-
tige Aufgabe ist sicherlich die 
Unterrichtung Ihrer „Kunden“, 
den Beschäftigten und Versor-
gungsempfängerinnen und 
Versorgungsempfängern. Wie 
wird Ihre Einrichtung dieser 
Aufgabe gerecht?

Andrea Kampmann: Wir halten 
unsere Internetseite immer auf 
dem aktuellen Stand. Wir ha-
ben darüber hinaus eine Ser-

vicecenter-Dienststelle, die ihre 
Aufgabe vorrangig darin sieht, 
die 950 personalaktenführen-
den Dienststellen im Land als 
Multiplikatoren und Ansprech-
personen für alle Beschäftigten 
zu qualifizieren. Hier finden 
pro Jahr rund 50 Schulungen 
und Infoveranstaltungen statt. 
Alleine im letzten Jahr hat es 
bei den verschiedenen digita-
len Sprechstunden bis zu 1 500 
Anmeldungen je Thema gege-
ben. So können die Mitarbei-
tenden in den Dienststellen 
auf kurzem Weg auskunftsfä-
hig für die Kolleginnen und 
Kollegen vor Ort sein. 

Neben den Informationen im 
Internet ist es uns auch ein An-
liegen, für die Kundinnen und 
Kunden unmittelbar ansprech-
bar zu sein. Die bereits in der 
Beihilfe bekannten Infotage 
vor Ort sollen jetzt nach Coro-
na wieder aktiviert werden, 
und zusätzlich arbeiten wir 
auch an neuen Auskunfts- und 
Informationsformaten. Es wäre 
zum Beispiel denkbar, gemein-
sam mit privaten Krankenkas-
sen vor Ort Beratungen zum 
Thema Pflege anzubieten. 

DBB NRW Magazin: Die Beihilfe 
soll ein neues Abrechnungspro-
gramm erhalten. Was ändert 
sich für die Beihilfeempfänger 
und wann ist mit der Einfüh-
rung zu rechnen?

Andrea Kampmann: Wir haben 
es mit einer zunehmenden 
Komplexität und einer stetig 
steigenden Anzahl der Abrech-
nungen medizinischer Leistun-
gen zu tun. Um dies besser 
aufzufangen und zu kompen-
sieren, erwarten wir, dass mit 
dem neuen Beihilfeprogramm 
IBSY.NRW ein nicht unerhebli-
cher Teil der Rechnungsbelege 
maschinell geprüft werden 
kann. Es ist wichtig, dass wir 
zuverlässige Prüfungsergebnis-
se, qualifizierte Verwaltungs-
dienstleistungen und eine  
sichere Programmstabilität  
erhalten. Aus diesem Grund 
begleiten wir auch intensiv das 
neue Projekt IBSY.NRW, um die 
Praxistauglichkeit der neuen 
Software zu gewährleisten. In 
diesem Jahr steht ein umfang-
reicher Simulationsbetrieb mit 
anschließender Pilotierung in 
einer Landesbeihilfestelle an, 
um eine gute Grundlage für 
die Einführung im LBV NRW  
zu schaffen. 

Direktabrechnung mit Leis-
tungserbringern wie Kran-
kenhäusern oder Apotheken

Perspektivisch erhoffen wir uns 
von der neuen Software auch 
eine kontinuierliche weitere 
Digitalisierung der Beihilfebe-
arbeitung, insbesondere im 
Hinblick auf die elektronische 
Bescheiderteilung über die Bei-

hilfe-App und die Möglichkeit 
der Direktabrechnung mit Leis-
tungserbringern wie Kranken-
häusern oder Apotheken.

DBB NRW Magazin: Im Inter-
net machen Sie unter anderem 
auch Werbung für neue Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Fehlen Ihnen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, haben Sie 
Nachwuchssorgen?

Andrea Kampmann: Unser  
Anspruch ist es, freie Stellen 
schnellstmöglich qualifiziert  
zu besetzen. Daher werben wir 
unter anderem im Internet und 
zeigen so die interessanten 
und vielfältigen Aufgaben, die 
wir zu bieten haben. Das ist für 
uns eine gute Möglichkeit, un-
sere Bekanntheit weiter auszu-
bauen und die hier möglichen 
sinnstiftenden Tätigkeiten auf-
zuzeigen. Denn so wird neben 
dem Aufruf an interessierte 
Bewerbende auch für die Be-
schäftigten des Hauses die Ar-
beitgeberattraktivität des LBV 
NRW deutlich herausgestellt, 
um so auch im Sinne einer Bin-
dung der Mitarbeitenden zu 
agieren. 

DBB NRW Magazin: Vielen 
Dank und weiterhin viel Erfolg 
für Sie und Ihre Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, die an-
stehenden Aufgaben zu meis-
tern.�

Interview

Das Dienstgebäude des LBV in der Johannstraße in Düsseldorf-Derendorf
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Attraktivierung und Modernisierung  
des öffentlichen Dienstes dringend notwendig
DBB NRW im Austausch mit dem Verband der 
Beamten und Beschäftigten der Bundeswehr

Am 19. Januar 2023 kam Roland Staude, Vorsitzender 
des DBB NRW Beamtenbund und Tarifunion, mit der 
Vorsitzenden des Verbands der Beamten und Beschäf-
tigten der Bundeswehr e. V. (VBB), Imke von Born
staedt-Küpper, sowie deren Bundesgeschäftsführer 
Michael Zirbes in der Geschäftsstelle des DBB NRW  
zu einem informationellen Gespräch zusammen. 

Der VBB ist die mitglieder-
stärkste Berufsorganisation 
des Zivilpersonals im Ge-
schäftsbereich des Bundes
ministeriums der Verteidigung 
(BMVg), einschließlich dessen 
privatisierter Bereich und sei-
ner Anteile in multinationalen 
Organisationen. Der VBB ist als 
Bundesbeamtengewerkschaft 
eine Mitgliedsgewerkschaft 
des dbb. 

Nachdem die neue Vorsitzende 
des VBB zum 1. Juli 2022 die 

Leitung des VBB übernommen 
hatte, nahm der DBB NRW 
gern die Gelegenheit zu einem 
Austausch wahr. Breiten Raum 
des Gesprächs hat naturgemäß 
die sich immer unterschiedli-
cher ausgestaltende Besoldung 
und Versorgung auf einerseits 
Landes- und andererseits Bun-
desebene eingenommen. 

Allerdings zeigten sich auch 
weitere Schnittmengen und 
Gemeinsamkeiten. Es konnte 
festgestellt werden, dass der 

Fachkräftemangel im öffent
lichen Dienst alle betrifft: 
Bund, Länder und Kommunen. 
Einigkeit bestand darin, dass 
dringender Handlungsbedarf 
bestehe, die Dienstherren und 
öffentlichen Arbeitgebenden 
zu einer zwingenden Attrakti-
vierung und Modernisierung 
des öffentlichen Dienstes zu 
bewegen, um dringend benö-
tigtes Personal zu gewinnen 
und zu binden. 

Dies betrifft nicht nur die Be-
soldung und Versorgung, son-
dern beispielsweise auch das 
Laufbahnrecht und die Arbeits-
bedingungen. Überdies waren 
sich Staude und von Bornsta-
edt-Küpper einig, dass in je-
dem Fall verhindert werden 
muss, dass Versorgungsemp-
fängerinnen und -empfänger 
aus dem Blick verloren und be-
nachteiligt werden, wie ge-
schehen beispielsweise in NRW 
bei der Coronasonderzahlung.

„Ein kontinuierlicher, offener 
und vertrauensvoller Aus-
tausch innerhalb der DBB  
Familie ist wichtig, gerade 
auch um gemeinsame ge-
werkschaftspolitische Ziele 
zu identifizieren und hieraus 
Strategien zu entwickeln“,  
bilanzierte Staude, der die 
angenehme Gesprächsatmo-
sphäre betonte. „Die Einigkeit 
ist eine Stärke des DBB, die es 
zu fördern und zu pflegen 
gilt.“� MP

Imke von Bornstaedt-Küpper
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DBB NRW Frauenvertretung

Habe die Ehre!? Frauen im Ehrenamt

9. Frauenpolitische Fachtagung der  
DBB NRW Landesfrauenvertretung 
Welchen gesellschaftlichen Stellenwert hat weib
liches Ehrenamt? Wie wirkt sich die ehrenamtliche 
Tätigkeit von Frauen in Gewerkschaften, in politi-
schen Ämtern und in Vereinen aus? 

Allein die Coronapandemie 
und der immer noch mitten in 
Europa währende Krieg in der 
Ukraine zeigen, wie wichtig der 
soziale Zusammenhalt der Ge-
sellschaft und ein gutes und 
funktionierendes bürgerschaft-
liches Engagement sind, so  
Diana Wedemeier, Vorsitzende 
der Landesfrauenvertretung 
des DBB NRW Beamtenbund 
und Tarifunion. 

Nach nunmehr zweijähriger 
coronabedingter Pause findet 

am 18. April 2023 die nun-
mehr 9. Frauenpolitische Fach-
tagung der Landesfrauenver-
tretung des DBB NRW in 
Düsseldorf statt. Interessante 
Panels und unterschiedliche 
Impulsvorträge rund um das 
Thema Ehrenamt erwarten 

alle interessierten Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer. 

Die Anmeldung zur Fach
tagung erfolgt über die Fach-
gewerkschaften des DBB 
NRW Beamtenbund und  
Tarifunion.� JDS
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Gedenkstunde für die Opfer des Nationalsozialismus
Besonderer Gast war die 98-jährige Zeitzeugin Ruth Weiss

Der Landtag NRW und die Lan-
desregierung haben am 27. Ja-
nuar 2023 gemeinsam der Op-
fer des Nationalsozialismus 
gedacht. Die Gedenkstunde 
fand 78 Jahre nach der Befrei-
ung des Konzentrations- und 
Vernichtungslagers Aus-
schwitz-Birkenau statt.

An der bewegenden Gedenk-
stunde nahm auch Roland 
Staude, Vorsitzender des DBB 
NRW Beamtenbund und Tarif-
union, teil. 

Als besonderer Gast war die 
98-jährige Zeitzeugin Ruth 
Weiss eingeladen und berich-
tete von ihren Erfahrungen als 
Kind im Nationalsozialismus, 
aber auch über das lange 

Schweigen und Verschweigen 
der deutschen Gesellschaft 
nach 1945.

Der Präsident des Landtags, 
André Kuper, betonte, dass es 
für uns alle eine doppele Ver-
pflichtung gebe: „Wir wollen 
die Verfolgten, die Geschunde-
nen, Geächteten und Toten der 
NS-Diktatur niemals in Verges-
senheit geraten lassen.“

„Und wir sind zugleich fest 
entschlossen“, so Kuper weiter, 
„uns im Wissen um ihre Schick-
sale – mit allen nur verfügba-
ren Kräften der Demokratie 
und des Rechtsstaats – gegen 
Hass, gegen Menschenfeind-
lichkeit, gegen den Antisemi-
tismus unserer Zeit zu stellen.“

Dieser Tag macht mehr als 
alle anderen deutlich: Ge-
schichte ist nicht gleichzuset-
zen mit Vergangenem: Ihre 
Lehren bleiben Auftrag für 
das Handeln heute und in  
Zukunft. 

„Erinnern heißt, Verant
wortung zu übernehmen“

Die Landesregierung soll die Er-
innerung an die Shoah und die 
weiteren Verbrechen der NS-
Zeit wachhalten sowie deren 
Aufarbeitung vorantreiben.  
Ein entsprechender Antrag der 
Fraktionen von CDU, SPD, Grü-
nen und FDP wurde einstim-
mig angenommen – am Tag 
des Gedenkens an die Opfer 
des Nationalsozialismus.

Darin heißt es unter anderem: 
„Das Erinnern an die Shoah ist 
und bleibt eine gesamtgesell-
schaftliche Verantwortung und 
Pflicht, damit sich dieses 
Menschheitsverbrechen nie 
wiederholen kann. 

Die Lehre aus den Verbrechen 
des Nationalsozialismus muss 
das unverrückbare Einstehen 
für Demokratie, Menschenrech-
te und Frieden sein. Jeder 
Mensch muss frei von Angst 
und Diskriminierung leben kön-
nen. Das solidarische Miteinan-
der in einer vielfältigen demo-
kratischen Gesellschaft und das 
Eintreten gegen Antisemitis-
mus, Antiziganismus, Rassismus 
und jede Form von Menschen-
feindlichkeit ist die Leitlinie un-
seres Handelns als Demokratin-
nen und Demokraten.“ �

Ein Blick in die Geschichte des Kreises Herford
DBB Kreisverband Herford veranstaltete eine Besichtigung des Kommunalarchivs.

Seit wann wird im Kreis Herford „geblitzt“? Für diese 
und viele andere Fragen lohnt sich ein Blick ins Ar-
chiv. So machten sich insgesamt 22 Kolleginnen und 
Kollegen des DBB Kreisverbandes Herford auf den 
Weg ins historische Kreishaus Herford, um darauf 
eine Antwort zu erfahren. 

Nach einer kurzen Begrüßung 
durch den Landrat des Kreises 
Herford, Jürgen Müller, führ-
te Sarah Brünger (Archivarin 
des Kommunalarchivs Her-
ford) die Gruppe in die „histo-
rische Schatzkammer“ der 
Stadt und des Wittekind
kreises Herford. 

Ein Blick in die Werkstatt zeig-
te, wie aufwendig die Restau-
rierung geschichtsträchtiger 
Dokumente sein kann, bevor 
sie im Keller des Kreishauses 
aufbewahrt werden. Dort er-
fuhren 22 interessierte Augen-
paare, dass es in Herford eine 
Kreisverwaltung seit 1816 gibt 

und die erste Zeitung am 1. Juli 
1846 veröffentlicht wurde. Und 
die Blitzer? Die ersten stationä-
ren Anlagen sind seit Oktober 
1991 eine sprudelnde Geld-
quelle der Kommunen, und der 
eine oder andere aus der Grup-
pe wird schon sicherlich selbst 
auf einem der unzähligen Fotos 
verewigt sein. Der Dank aller 
Kolleginnen und Kollegin gilt 

Sarah Brünger, die die Besichti-
gung des Archivs zu einem sehr 
informativen und zugleich sehr 
kurzweiligen Erlebnis machte.

Insgesamt war es eine sehr ge-
lungene Veranstaltung, die in 
geselliger Runde im Restaurant 
„Knolle“ im historischen Rats-
keller der Hansestadt Herford 
ihren Abschluss fand.�

DBB intern

Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Besichtigung

Die 98-jährige Zeitzeugin Ruth Weiss berich-
tete in einer beeindruckenden Rede von ihren 
Erfahrungen im Nationalsozialismus.

Tag des Gedenkens im nordrhein-
westfälischen Landtag

Vorsitzender des Verbandes der jüdischen Gemein-
den von Westfalen-Lippe, Zwi Rappoport, Minister-
präsident Hendrik Wüst, Zeitzeugin Ruth Weiss und 
Präsident des Landtags NRW, André Kuper (von links)
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Verbände streben engeren Austausch an
Sitzung der DBB Stadt- und Kreisverbände 

Ein guter Übergang ins neue 
Jahr: Als solcher erwies sich 
die Sitzung der Stadt- und 
Kreisverbände des DBB NRW 
Beamtenbund und Tarifunion 
am 25. Januar 2023. Gute Vor-
sätze wurden auch gefasst: 
Viele der Anwesenden äußer-
ten den Wunsch, enger zu-
sammenzuarbeiten und Syn-
ergien zu nutzen. Ganz oben 
auf der Tagesordnung stand 
natürlich ein Bericht über die 
aktuelle Einkommensrunde.

Astrid Walter-Strietzel, Vor-
standsmitglied des DBB NRW, 
zeigte sich sehr erfreut, die so 
zahlreich erschienenen Vor-
sitzenden sowie Stellvertrete-
rinnen und Stellvertreter der 
Kreis- und Stadtverbände zur 
Sitzung begrüßen zu können. 
Und sie gab ihrer Zuversicht 
Ausdruck, dass nach den 
schwierigen Coronazeiten die 
Sitzungen nun im jährlichen 
Turnus in Präsenz stattfinden 
können, um den unverzicht-
baren persönlichen Aus-
tausch zu ermöglichen.

Einkommensrunde 2023: 
„Ohne Druck wird sich 
nichts bewegen!“

Christoph Busch, ebenfalls DBB 
NRW Vorstandsmitglied, be-
richtete sodann zur aktuellen 
Lage des öffentlichen Dienstes 
in NRW. Nach einer Rückschau 
auf den Gewerkschaftstag des 
dbb im November 2022 in Ber-
lin und die Jahrestagung des 
dbb im Januar in Köln kam er 
auf die aktuelle Situation der 
Einkommensrunde 2023 zu 
sprechen, die am 24. Januar in 
Potsdam ihren Auftakt hatte 
und wo zunächst für die Be-
schäftigten von Bund und 
Kommunen verhandelt wird.

„Man sollte es nicht glauben“, 
so Busch, „aber die Arbeitge-
berseite behauptet tatsächlich, 
in den Kommunen gebe es kei-
nen Fachkräftemangel.“ Die 
Hoffnung, dass die Arbeitge-
berseite angesichts des un-
zweifelhaft sehr ernst zu neh-
menden Personalnotstands 
auf die üblichen Rituale ver-

zichten würde, sei schnell ent-
täuscht worden: Ein Angebot 
blieb aus. „Ohne Druck“, so 
Busch, „wird sich nichts bewe-
gen!“ 

Gemeinsamkeiten  
stärker nutzen

Ein zentraler Punkt der Agenda 
betraf die stattgefundenen und 
zukünftigen Aktivitäten. Einige 
Stadt- und Kreisverbände fühl-
ten sich durch die Coronapan
demie und die damit verbun
denen Maßnahmen stark 
eingeschränkt. Sie wollen nun 
2023 für einen Neustart nutzen! 
Wieder andere präsentierten ein 
ganzes Bündel an geplanten 
Maßnahmen, die vor allem von 
den erst kürzlich gewählten Vor-

sitzenden als wertvolle Inspira-
tion gewertet wurden. 

Viele Teilnehmende äußerten 
den Wunsch nach einer engeren 
Zusammenarbeit zwischen den 
Verbänden – zum Beispiel in 
Form gemeinsamer Aktivitäten. 
Auch eine mögliche Klausur wur-
de vorgeschlagen. Walter-Striet-
zel begrüßte dies ausdrücklich: 
„Und ich ermutige alle Kollegin-
nen und Kollegen, ihre Aktivitä-
ten, seien es Sitzungen oder Ta-
gesreisen, an das NRW Magazin 
weiterzuleiten. Eine dortige Ver-
öffentlichung verschafft unserer 
Arbeit eine große Sichtbarkeit 
und wirbt so auch bei potenziel-
lem Nachwuchs für ein gewerk-
schaftliches Engagement beim 
DBB NRW.“� UG

Die Vorsitzenden beziehungsweise die Stellvertreterinnen 
und Stellvertreter der DBB NRW Stadt- und Kreisverbände 
mit den Vorstandsmitgliedern des DBB NRW, Astrid Walter-
Strietzel (8. von links) und Christoph Busch (9. von links)

Endlich wieder: Leinen los für Alaaf Magenta!
Karnevalsparty der dbb jugend nrw mit Liveband F!ASKO an Bord

Dieses Jahr hieß es endlich wieder: Leinen los für Alaaf Magenta! bei der weit 
über Nordrhein-Westfalen hinaus beliebten Karnevalsparty der dbb jugend nrw 
schipperten in diesem Jahr wieder über 300 magenta Jecken von Köln aus über 
den Rhein. Nach zwei Jahren Abstinenz war die Freude riesig. 

Zur jecken 11. Auflage der legen-
dären Party auf der MS Loreley 
hatte die Jugendorganisation 
des DBB NRW Beamtenbund 
und Tarifunion eine Liveband an 

Bord geholt. Die vier Jungs von 
F!ASKO waren mit an Bord und 
brachten ihre kölschen Klassiker 
zu Gehör und die Tanzfläche 
zum Beben. Auch DJ Fabian lief 

zur Höchstform auf und sorgte 
für beste Stimmung auf dem 
Dancefloor. Dort tummelten sich 
über 300 kunterbunt kostümier-
te junge Gewerkschafterinnen 
und Gewerkschafter aus Nah 
und Fern, um ausgelassen die 
fünfte Jahreszeit zu feiern. 

Die ganze Nacht lang wurde 
wild getanzt, gesungen und 
gelacht. Einige Tanzbegeisterte 
zeigten ihr Können im Discofox 

und packten dabei verschiede-
ne Figuren aus. Ein Gefühl von 
Leichtigkeit, das in der Zeit der 
Pandemie so häufig fehlte, er-
hellte die Gesichter der Party-
people. Wie schön, wenn die 
große DBB Familie wieder sol-
che Momente gemeinsam er
leben und genießen kann!

Die dbb jugend nrw war begeis-
tert über so viel glückliche Ge-
sichter und hofft, alle Anwesen-
den hatten genauso viel Spaß 
und sind allesamt gut nach Hau-
se gekommen. Schon jetzt freuen 
wir uns aufs nächste Mal, wenn 
es wieder heißt: Alaaf Magenta 
– willkommen im Club!� MK
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Über 300 Jecken feierten am 11. Februar mit der dbb jugend nrw Karneval.

Jugendvertretung
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Fast die Hälfte der Beamtinnen und Beamten in 
NRW arbeiteten im Jahr 2021 im Homeoffice 
Im Jahr 2021 haben in Nordrhein-Westfalen rund 
6,5 Millionen der insgesamt 8,6 Millionen Erwerbstä-
tigen nicht im Homeoffice gearbeitet. Wie Informati-
on und Technik Nordrhein-Westfalen als Statistisches 
Landesamt anhand erster Ergebnisse des Mikrozen-
sus 2021 mitteilt, entspricht dies einem Anteil von 
75,1 Prozent.

Der Anteil der Erwerbstätigen, 
die im vergangenen Jahr nicht 
das Homeoffice genutzt haben, 
variiert je nach ihrer beruf- 
lichen Stellung: Der größte Teil 
(97,8 Prozent) der Arbeiterinnen 
und Arbeiter und drei Viertel 
(74,9 Prozent) der Angestellten 
arbeiteten 2021 ausschließlich 
außerhalb ihrer Wohnung. Je-
weils mehr als die Hälfte der 
Selbstständigen (54,2 Prozent) 
und der Beamtinnen und Beam-
ten (51,7 Prozent) war im Jahr 
2021 nicht im Homeoffice tätig.

Der Anteil der nie von zu Hause 
aus arbeitenden Erwerbstäti-
gen unterschied sich auch nach 

der Einwohnerzahl des Wohn-
orts. Je kleiner die Bevölke-
rungszahl der Gemeinde, desto 
häufiger gingen Erwerbstätige 
ihrer Tätigkeit ausschließlich 
außerhalb ihrer eigenen vier 
Wände nach: Während in Ge-
meinden mit weniger als 

20 000 Einwohnern vier von 
fünf Erwerbstätigen (80,1 Pro-
zent) nicht im Homeoffice ar-
beiteten, waren dies in den 
Großstädten mit mehr als ei-
ner halben Million Menschen 
gut zwei Drittel (67,6 Prozent).
� Quelle: IT NRW


